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Bericht aus dem Sprengel Schleswig und Holstein 
von Bischöfin Nora Steen  
zur 4. Tagung der III. Landessynode am 19.-21. Februar 2026 

 

Verhärtet eure Herzen nicht!  

Du, lass dich nicht verhärten, in dieser harten Zeit. Das hat Wolf 
Biermann schon vielen Jahren gesungen. Wir sollten diese und andere 
Ermu�gungslieder wieder und wieder singen. Weil es auch heute an so 
vielen Stellen darum geht: Dass Fronten verhärtet sind. Und Herzen. Und 
Meinungen. Nicht nur weit weg von hier, auch hier bei uns. 

Genau hier scheint zugleich auf, wozu wir als Chris�nnen und Christen von Got 
gerufen sind: Nicht um uns selbst kreisen, sondern das Evangelium zum 
Leuchten bringen. Indem wir mit offenen Herzen diese ganze so geliebte Welt 
umarmen und uns selbst von Got umarmen lassen. 

 

Dass wir uns nicht verhärten lassen...  
 

das scheint mir eine der wich�gsten Aufgaben zu sein, die wir als Chris�nnen 
und Christen in dieser Zeit haben. Und dabei schöpfen wir aus der biblischen 
Tradi�on, in der ein verhärtetes Herz immer das Zeichen dafür ist: Hier s�mmt 
was nicht. Mit deiner Beziehung zu Got, zur Welt und zu dir selbst.  

Und wir zehren von Begegnungen mit Menschen, die uns ihr offenes Herz 
geschenkt haben.  Die in uns etwas zum Klingen gebracht haben, weil wir durch 
sie auf einmal gespürt haben, dass Got tatsächlich mich meint. 

Jesus fordert uns auf, unser Herz zu öffnen. Got zu lieben und unsere 
Nächsten. Uns selbst und sogar – unsere Feinde.  

 
Und genau darin Haltung zu zeigen.  

Eine Haltung, die in jedem Anderen das Antlitz Gotes zu erkennen bereit ist. 
Eine Haltung, die aus einem Geliebtwerden kommt, das uns trägt.  Die auch 
unser Scheitern mit einschließt.  
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Aus so einer durchkreuzten Liebe heraus MÜSSEN wir uns einmischen, wenn 
Menschen ihre Würde abgesprochen wird.  

Verhärtet eure Herzen nicht, wenn Got zu euch spricht.  

Das möchte ich über diesen Bericht stellen.   

Verhärtet eure Herzen nicht!  

Ihr findet auf eurem Tisch einen Zetel mit Noten und einem QR-Code. Mein 
Team hat diesen Vers grafisch so umgesetzt, dass ihr ihn als Bildschirmschoner 
für eure Handys herunterladen könnt. Vielleicht braucht es manchmal eine 
Erinnerung daran, dass unsere Liebe einen Unterschied macht.  Liebe Synodale! 

 

Es ist mir wich�g, ein Thema voranzustellen, bevor wir so rich�g eintauchen in 
den Sprengel. Und das hat genau damit zu tun – dass wir unser Herz offen 
halten und Trauer  zulassen und ja, auch Wut. 

Viele schmerzt der Verkauf des Diako Krankenhauses in Flensburg an die 
katholischen Malteser. Eine lange Tradi�on geht zu Ende. Rein wirtscha�liche 
Zwänge haben diesen Verkauf unausweichlich gemacht. Weder Land noch Stadt 
noch Nordkirche häten die Mitel gehabt, dies abzuwenden.   

Seit der geplanten Fusion zu einem Ökumenischen Krankenhaus 2019 war klar: 
Mit katholischer Beteiligung wird es in diesem Krankenhaus keine sta�onären 
Schwangerscha�sabbrüche mehr geben. Diese Nachricht ist seit vielen Jahren 
bekannt und somit nicht neu. Das mindert natürlich nicht den berech�gten 
Schmerz vor allem der betroffenen Frauen.  

Und auch unsere evangelische Position ist ja klar eine andere, die nicht nur ich 
in den letzten Monaten deutlich in der Öffentlichkeit geäußert habe. Aus dem 
Dilemma, dass immer zwei nicht diskutierbare Lebensrechte gegeneinander 
stehen – das des ungeborenen Kindes und das der Frau – kommen wir nicht 
raus. Und es gibt niemals einfache Antworten. Immer ist die spezifische 
Lebenssituation mit zu berücksichtigen. In der Flensburger Stadtöffentlichkeit 
und in der Diakonie gibt es derzeit viele Anstrengungen, Frauen in schwierigen 
Situa�onen nicht allein zu lassen. 

Sollte es hier aus der Runde der Synodalen noch konkreten Redebedarf geben, 
darf ich einladen zu einem Zoomtreffen am kommenden Dienstagabend mit 
dem Aufsichtsratsvorsitzenden sowie dem Vorstand. Den Zugangslink und 
genaue Zeiten bekommen Sie auf Anfrage vom Synodenbüro. 
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.... 

…So nun möchte ich den Fokus auf den gesamten Sprengel legen... 

Wie wir Kirche sind. Im Sprengel Schleswig und Holstein: 

Acht Kirchenkreise sind wir: Schleswig-Flensburg, Nordfriesland, Dithmarschen, 
Rendsburg-Eckernförde, Altholstein, Ostholstein, Rantzau-Münsterdorf, Plön-
Segeberg und dazu kommt – und das ist wunderbar - die Nordschleswigsche 
Gemeinde in Dänemark.  

Wir sind im Sprengel noch (letzter Stand) 314 Kirchengemeinden, 813000 
Kirchenmitglieder, 26.000 Ehrenamtliche, 10.000 Hauptamtliche, 550 
Pastorinnen.  

Auf Sprengelebene wird viel bewegt.  

Sie sehen hier einen Auszug aus dem, was im Laufe eines Jahres auf 
Sprengelebene geschieht.  

So haben wir zum Beispiel auf Wunsch von Pastorinnen und Pastoren eine 
digitale Stellenbörse für Ruheständler ini�iert, die demnächst online geht. Es 
gibt verschiedenste Begegnungsformate und gemeinsame Fortbildungen.  

 

Parallel dazu laden wir als Sprengel, teilweise zusammen mit den jeweiligen 
Referen�nnen und Referenten in den Hauptbereichen, zu verschiedenen 
Begegnungsformaten ein.  Mit der Landespolizei, der Wirtscha� oder auch den 
Handels- und Handwerkskammern. 

Dieser kurze Draht ist Gold wert. 

Den gibt es natürlich auch in die poli�sche Ebene hinein.  

Für Schleswig-Holstein kann ich sagen, dass es tatsächlich zu allen Ministerien 
gute Kontakte  und immer wieder im Alltag auch Anfragen an mich als 
Bischöfin, an uns als Kirche.  

Aus dem guten Kontakt in die Poli�k hinein folgen viele Einladungen zu 
Hintergrund- und Arbeitsgesprächen oder offiziellen Veranstaltungen 
verbunden mit Gebeten oder Grußworten – so allein im letzten Jahr z.B. bei der 
Veranstaltung für Ehemalige Heimkinder, zum Volkstrauertag oder erstmalig in 
Schleswig-Holstein zu Chanukka. 
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Bei all dem geht es vor allem darum: Vertrauen muss da sein und es muss 
wachsen! Denn auch bei unterschiedlichen Posi�onen geht es doch darum, 
dass wir vor Ort  gemeinsam unser Zusammenleben gestalten. 
Darum habe ich seit Beginn meiner Amtszeit die Kontakte zu unseren 
Landwir�nnen und Landwirten intensiviert – und zwar natürlich sowohl den 
ökologischen als auch den konven�onellen Bauern. Ohne unsere Höfe und die 
Menschen, die sie bewirtscha�en, wäre unser Sprengel und vor allem unsere 
Gemeinden, um so viel Engagement und regionale Verbundenheit ärmer!  

 

Wir leben in SH davon, dass man sich kennt. Dass die Wege zueinander kurz 
sind, auch wenn man trotzdem jeden Tag ziemlich lange auf der Straße ist! (und 
keine Sorge, viele kürzere Strecken fahre ich natürlich selbst) Und wir wissen 
alle, dass es wich�g ist, diese guten Beziehungen zu pflegen. 

 

Hier ist insbesondere das Instrument der Koordinierungskommissionen  sehr 
wertvoll, in der wir genau die Themen auf der Schnitstelle zwischen Kirche und 
Poli�k besprechen.  

Und jetzt komme ich zu einem weiteren Schwerpunkt aus unserem kirchlichen 
Leben. 

Seelsorge. Ein Alleinstellungsmerkmal unserer kirchlichen Arbeit. Begegnungen 
zwischen Tür und Angel, um Gespräche in der Gefängniszelle, am Krankenbet, 
auf dem Marktplatz oder am Telefon. Und die Sorge für die Seele wird 
wich�ger, je mehr Einsamkeit und Ängste in der Bevölkerung zunehmen. 

  

Wer sieht noch hin? Wer hört sich noch Lebensgeschichten an? Wer nimmt sich 
Zeit für ein Gespräch? 

Im Kirchenkreis Ostholstein zeigt sich, wie weitsich�g es ist, auf gute 
ehrenamtliche Schulung und Begleitung zu setzen. Nicht nur in der 
No�allseelsorge. Im vergangenen Jahr hat der Kirchenkreis eine einjährige 
Ausbildung für Ehrenamtliche unter der Überschri� „Besuche für die Seele“ 
gestartet. Der Andrang ist riesig!   

 

Seelsorge hat sehr unterschiedliche Gesichter.  
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Im Kirchenkreis Altholstein hat die Telefonseelsorge Kiel ihren 65. Geburtstag 
gefeiert.  Es sind derzeit rund 60 Ehrenamtliche, die jährlich über 7000 
Gespräche mit Menschen führen, die Halt suchen. Kirche ist hier ganz nah dran 
an dem, was Menschen bewegt. Lebensbegleitung eben. Mal leise, mal laut. 

Ganz anders gestaltet sich Seelsorge auf den Fes�vals im Norden. Im Sommer 
habe ich einen Tag lang die Fes�valseelsorge auf Wacken besucht. Hier leistet 
das Team der Jungen Nordkirche mit der Koordina�on eines riesigen 
Seelsorgeteams wirklich Großes! Und eins habe ich sofort begriffen: Eine 
Seelsorgeschicht auf Wacken ist Knochenarbeit. Und zugleich so unendlich 
wich�g. Danke! 

 

Ein weiteres Kernthema: Junge Menschen! 

Ein besonders starkes Zeichen für die Zukun� unserer Kirche und das Vertrauen 
in unseren Nachwuchs ist die Eröffnung der Jugendkirche im Kirchenkreis 
Rendsburg-Eckernförde. Jugendliche brauchen Orte, an denen sie willkommen 
sind, so wie sie sind – krea�v, suchend, fragend. 

Die ehemalige Bugenhagenkirche ist nun ein lebendiger Raum der 
Gemeinscha�, der Musik, des Glaubens und der Beteiligung.  

Die Pfadfinderinnen und Pfadfinder sind für unsere Nordkirche ein 
unverzichtbarer Teil lebendiger evangelischer Jugend. Allein in Schleswig-
Holstein sind rund 1.700 Kinder und Jugendliche im VCP oder REGP engagiert. 
Hier lernen sie  Verantwortung, Gemeinscha� und gelebten Glauben. Danke an 
dieser Stelle auch für die Pfadfinder aus Angeln-Süd, die Pastorin Jessica Gude 
und mich vor Weihnachten auf die Rastplätze an der A7 begleitet haben. Dort 
haben wir Geschenke an LKW-Fahrer verteilt.  

Auch auf dem Wasser konnte ich im vergangenen Jahr junge Menschen treffen. 
Beim Klima Sail der Jungen Nordkirche und von Brot für die Welt habe ich 
gemeinsam mit dem Umweltminister t Rede und Antwort gestanden.  Auf die 
Frage, worin er das Alleinstellungsmerkmal von Kirche sehen würde, sagte 
Tobias Goldschmidt: Ihr seid doch die Lobbyisten für Liebe! Wer könnte da 
widersprechen?!  

 Mit großer Freude habe ich auch die Entwicklung im Kirchenkreis Altholstein 
verfolgt. Dort wurde eine Konzep�on für die Evangelische Jugend erarbeitet. 
Gemeinsam mit allen Genera�onen und auf Augenhöhe. 
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Im Kirchenkreis Plön-Segeberg ist die Jugendvertretung noch gar nicht so lang 
im Amt – und ich kann euch sagen – sie bleibt wacker an den wich�gen Themen 
dran. Gerade letzte Woche konnte ich sie treffen – ich bin gespannt, wie es 
weitergeht!  

So viel steht fest: Ohne junge Menschen hat die Kirche keine Zukun�. DANKE an 
euch alle, die ihr wieder und wieder beharrlich eure Perspek�ve einbringt. Wir 
brauchen euch! 

 

Aber kirchliche Bindung beginnt ja auch schon viel früher. Die vielen 
evangelischen Kitas in Schleswig-Holstein sind ein echtes Pfund evangelischer 
Profilbildung.  

Hier möchte ich die Ini�a�ve des Kirchenkreises Plön-Segeberg erwähnen, die 
im Rahmen ihrer Digital- und Social Media Strategie den Kitas angeboten 
haben, kurze Werbefilme für sie zu erstellen. Was sich jetzt schon zeigt – die 
Gewinnung von neuen Mitarbeitenden hat dadurch einen regelrechten 
Aufschwung bekommen!  

Ein kleiner Einblick in eins der vielen Videos – wir sind zu Gast in Bornhöved. 

 

Ich habe anfangs schon davon gesprochen: Wir leben unseren Glauben nicht für 
uns selbst.  

Es folgen daraus Taten und Posi�onierungen. Dabei ist in allen Kirchenkreisen 
sehr klar, dass unser Engagement immer aus unserem christlichen 
Selbstverständnis erwachsen muss. Nie parteipoli�sch, immer aber poli�sch, 
weil wir uns einmischen in das Gemeinwesen. 

Angesichts der anstehenden Landtagswahlen möchte ich dies klar sagen – das 
Erstarken rechtsextremer Krä�e ist KEIN ostdeutsches, sondern ein 
gesamtdeutsches Thema. Wir sind uns dessen in SH sehr bewusst. Trotzdem: 
Wenn wir euch unterstützen können, liebe Geschwister im Sprengel 
Mecklenburg und Pommern – wenn wir irgendwo da sein sollen, konkret und 
vor Ort - bite sagt uns Bescheid! Ich weiß, dass ganz viele bei uns im Sprengel 
sofort bereit sind, mitzumachen. Wir sind EINE Kirche und wir stehen hier Seite 
an Seite!  

In den Kirchenkreisen geschieht natürlich auch ganz viel Engagement für 
Menschlichkeit und Vielfalt: 
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Ich kann hier nur exemplarisch einiges herausgreifen:  

Die Kirchenkreissynode in Dithmarschen hat im Frühjahr die sog. Nordhastedter 
Erklärung verabschiedet – und ich freue mich, dass ich direkt dabei sein konnte.  

 
Oder, wie es die Nordfriesen knapp und kurz formulieren: „Be more rainbow!“  

An vielen Orten im Sprengel zeigt sich, wie klar der Einsatz für Demokra�e und 
die Kernangebote unserer Kirche zusammengehören. Wie hier am Beispiel 
einer Segensak�on beim ersten CSD in Schleswig.  

Auch gab es Anfang 2025 wieder zahlreiche Kundgebungen gegen 
Rechtsextremismus, an denen sich Gemeinden und Kirchenkreise beteiligt 
haben, so wie in Eu�n mit Pröps�n Halisch, in Kiel mit Pröps�n Wit sowie an 
vielen anderen Orten.  

 
Überall ist ja deutlich: Demokra�estärkung geschieht nie abstrakt, sondern 
immer nur konkret vor Ort.  

 

Deshalb ist es besonders schön, dass wir mit den frisch ausgebildeten 
Demokra�ecoaches durch die Evangelische Akademie und das Chris�an Jensen 
Kolleg jetzt Menschen haben, die gerade bei sich vor Ort in ihren Dörfern und 
Städten gesprächsfähig sind. 

Im bisherigen Verlauf meines Berichtes habe ich bereits versucht, Ihnen als 
Synode einen Einblick in den Teil dieser Kirche zu geben – für den ich als 
geistliche Leitung verantwortlich bin. Das ist der Sinn der bischöflichen 
Berichte.  

Ich hoffe es ist deutlich geworden: 

Als Bischöfinnen und Bischof in den Sprengeln halten wir die Fäden zusammen. 
Wir leiten die Pröpstekonvente, wir visi�eren Kirchenkreise, wir begleiten und 
vor allem sehen wir hin. Wir sind als Seelsorgerinnen gefragt, nicht nur von 
Pastor:innen, sondern von vielen, die in diesen anstrengenden Zeiten mit ihrer 
Verzagtheit kämpfen...  

Wir leiten die Ordina�onsrüstzeiten, ordinieren, segnen Diakoninnen und 
Gemeindepädagogen sowie die Prädikan�nnen und Prädikanten ein. Wir feiern 
unfassbar viele Gotesdienste zu schönen Anlässen – aber auch zu traurigen, die 
Entwidmungen von Kirchen ist auch unsere Aufgabe. Wir ermu�gen, wir 
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stärken vor Ort, und nicht zu selten sollen wir auch Konflikte lösen. Wir sind 
ansprechbar. Wir sind auf Landesebene das Gesicht von Kirche, so wie es die 
Pröps�nnen und Pröpste in den Kommunen sind. Und da �ckt das Leben in 
unseren 3 Bundesländern eben auch sehr unterschiedlich. Das Wich�gste ist 
deshalb: Wir kennen die Gegenden und die Menschen. Wir sind nahbar. Und 
genau das ist wich�g, wenn wir eine Kirche sein wollen, die nah dran ist an 
dem, was das Leben eben ausmacht. 

 Deshalb bin ich einmal im Jahr in einem Kirchenkreis mit dem Fahrrad 
unterwegs und besuche Einrichtungen und Gemeinden. 

Danke, liebe Menschen im Kirchenkreis Rantzau-Münsterdorf, für die sehr 
verschiedenen Übernachtungsangebote in den Pastoraten.  Für Kickern in der 
Scheune. Für tropfende Kleidung. Für einen heißen Tee an der Schleuse, für 
Drehleiterfahren bis ganz nach oben. Danke für unser Lachen. Für ganz 
besondere Momente!  

Hinweis: Und für die nächste Fahrradtour bin ich in Nordschleswig! 

Kirche bleibt nur Kirche, wenn Menschen konkret vor Ort ansprechbar sind. 

Das darf ich jeden Tag erleben und dafür bin ich zu�efst dankbar.  

Ich möchte nur einige ganz prak�sche Beispiele dafür nennen:  

Der Propst und die Leiterin der Bauabteilung des Kirchenkreises Dithmarschen 
lassen sich nachts aus dem Bet klingeln und fahren nach Brunsbütel zur 
brennenden Kirche. Ihre Fachkenntnis führt dazu, dass die Feuerwehr noch in 
der Nacht weiß, wie noch größere Schäden verhindert werden können. Und 
zugleich merken die Feuerwehrleute und die Menschen in Brunsbütel:  Wir 
sind nicht allein. 

 

In Flensburg fragte man sich in der Adventszeit:  
„Was wäre, wenn Got der Fremde im Bus neben Dir wäre?“ - und so wurde der 
Gotesdienst im Linienbus gefeiert.  Hierfür gab es Interviews mit Fahrgästen, 
von denen manche erst unterwegs zus�egen. Währenddessen fuhr der Bus 
durch Flensburg  und hielt während des Fürbitengebets für einen Moment der 
S�lle am Diako-Krankenhaus.  
 
Auch in Nordfriesland hat man einen Linienbus gechartert. Gemeinsam wurden 
alle 12 Kirchen der neuen Region III besucht (das sind übrigens die 

Steen, Bischöfin
Video wie ich übern Acker gehe, während ich diese Sätze dann sage. 
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Kirchengemeinden Braderup-Klixbüll, Süderlügum-Humptrup, Niebüll, 
Emelsbüll-Neugalmsbüll, Horsbüll, Klanxbüll sowie Avento�, Neukirchen und 
Rodenäs). Zusammenwachsen kann man eben nur, wenn man sich auch kennt!  

In Burg auf Fehmarn bietet die Kirchengemeinde regelmäßig Kirchenasyl an.  
Jegliche kirchliche Verlautbarung zum Thema ist nö�g und sinnvoll – aber wenn 
niemand konkret vor Ort da ist, um die Familie zu betreuen, einzukaufen, zu 
Ärzten zu begleiten – dann ist alles Schall und Rauch. Von daher: Ein großes 
Dankeschön an euch auf Fehmarn, aber auch an alle anderen 
Kirchengemeinden, die in diesen Zeiten bereit sind, Menschen in großer Not 
aufzunehmen! 

Liebe Synodale, 

Die Kirche Jesu Chris� ist lebendig, wenn sie sich miten ins Leben wagt. Wenn 
sie sich nicht verschließt, sondern einmischt.  

Und wir unsere Herzen nicht verhärten!  

Lasst uns bite unser Licht nicht unter den Scheffel stellen. Wir sind gemeinsam 
eine starke, eine lebendige, eine ausstrahlende Kirche. In Mecklenburg und 
Pommern, in Hamburg und Lübeck, in Schleswig und Holstein.  

Und hiermit komme ich jetzt auch in die Schlusskurve des Berichts:  

Begonnen habe ich mit einem Plädoyer, mehr Ermu�gungslieder zu singen. 

 Und das tun wir ja auch.  Wir singen! Überall. In Chören - vom 
Weihnachtsoratorium über Musicals und Schlagergotesdienste bis zu Lobpreis 
und Liedern zur Gitarre in der Jurte. Und in der GP Joule Arena in Flensburg im 
letzten März. 

Wann, wenn nicht jetzt. Es ist unsere Zeit. Es ist unsere Liebe, die einen Und 
nun Film ab zur Kirchenmusikerin für Popularmusik im Kirchenkreis Ostholstein 
-  Lena Sonntag und dem Klimachor nach Eu�n vom letzten Sommer – Ihr seid 
herzlich eingeladen, mitzusingen.  
Vor euch liegen die Noten und der Text. 
Wann, wenn nicht jetzt, Wo, wenn nicht hier. Wie, wenn ohne Liebe. Wer, wenn 
nicht wir. 

VIDEO: Klimachor Eu�n, ab Min. 3:55 
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